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1. Es war eine kleine bunte Gesellschaft, die sich in trauter Garten-
freundsehaft allabendlich bei gutem Wetter zusammenfand, um alle
mõglichen seherzhaften und ernsten Gespräche zu führen. Da saben
drei reizgende Rotkehlehen mit ihren roten Brüstehen und klugen
schwarzen Augen, ihnen gegenüber zwei prächtige Kohlmeisen, da-
zwischen die stattliche Goldammer. Druüben auf dürrem Istohen
sahen mehrere Schwalben gemütlieh zusammengekauert und zwitscher-
ten sich leise etwas ins Ohr. Eine Grasmüeke und zwei Buchfinken
schlossen den Kreis. Star und Amsel hatten sich für heute ent-
schuldigt, da sie ‚,alle Hände voll zu tun hatten. Gewöhnlich mubte
von den älteren Vögeln eins eine Geschichte erzählen.

2. Heute nahm das Rotkehlehen seinen Sitz auf der Redner-
tribüne ein, räusperte sieh leiss und begann mit melodischer Stimme
zu erzãhlen:

Wenn vir im März von unserer Wanderfahrt aus dem Süden

zure: Kehren und unsre liebe traute Heimat wiedersehen, so sohlügt
uns das Herz höher; unser Lob- und Dankliedehen erklingt dann in
Busceh und Hecke so fröhlich. Und wenn erst unsere Sch warzdorn-

hecke ihr weibes Blütenkleid angelegt hat und der Frühlingsruf aus
allen Vinkeln erschallt, so ist unser Tisoh allezgeit reiehlieh gedechkt.
Wenn ihr andern Vögel eurer Jagd in der Luft nachgeht, weist uns
unsre Pflicht mehr das Gebiet am Boden dazu an. Am berrlichsten
ist es für uns, schon im Morgenstrahl dureh die betauten Beete zu
streifen. Die bösen Peinde, die mit ihrem Zahn die Beetpflanzen
bedrohen, sind noch matt und sehläfrig, sitzen beieinander und sind
leiebht aufzuspüren. Was die sorgende Hand des Mensohen da nieht
vollbringen Kann, das besorgt unser feiner Schnabel, was sein Auge
von oben übersieht, das erblicken wir von unten um so besser. Und
was haben wir da alles zu bekämpfen! Hier ist ein Schwarm metall-
glünzender Käfer, die an den jungen Pflänzehen nagten. Erdflöhe
sind es, schwer zu fangen, aber ich verringere sie dadureh, dab ich
ihre Eier und Jungen aufstöbere und verniehte. Welehes Heer von
süben, weichen Blattläusen habe ieh erst von den Blättern zu lesen!
Das ist eine Arbeit für unsere Kinder, wenn sie flügge sind und zur
Jagd mitziehen. Wir streifen dann so aufmerksam und glücklieh
durehs Jagdgefilde. Da werde ich jubelnd gerufen, um mir einen
neuen Fund anzusehen, ein ganzes Nest voll vimmelnder junger
Koblfliegen im Wurzelhals eines Kohlrabi. Ein anderes meiner
Kinder hat eine Kohleule ertappt, als sie eben eine Menge Bier ab-
setzen wollte. Der Schmetterling bittet um sein Leben, aber es hilft
ihim nichts; er wird gespiebt und verteilt, und Ameischen tragen
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